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476 DIE BERNER WOCHE

mir nun in aufgeräumter 9Beife als meine Safe Klara
jçjefti oorftellte, mit ber id) einmal als Heiner Sub in
©reutberg auf einem blauen Seitermägeldfen gefahren, bas

id) bann richtig über ein hohes Strajjenborb binunterge»
beichfelt hätte. Diéfe Sad>e trage fie mir nicht etraa nad);
im ©egenteit, es hohe fidj nun arg gefreut, mich uadj fo

langer 3eit toieber einmal 3U fehen. Seht hätte id) bas

Kutfd)ieren nielleicht beffer los, fdjergtc fie anaüglid), unb
toie es ihr fdjeine, hätte id) aud) bereits eine ,)um fïïîitfahren
eingelaben. Aber einen Dan; müffe ich iefet halt als Stet--

ter bod) mit ihr machen; einem Dan; 3uliebe habe fie ben

Kramer fogar ins SBirtshaus gefprengt. ©r habe einfach

fommen muffen, hinten ober nicht hinten.
Die oier SRufifanten auf bem Sod fchienen fuft auf

biefen Augeitblid gemattet 311 haben: nad) langer Saufe
Hang plöblid) ber oerlodenbfte .2Bal3er in bett Saal heraus.

„Sitte, Sitte!" riefen mid) bie |d)önen Stiegen meiner

Safe faft überlaut an, unb es hätte roahrhaftig ein Kloh
ba3u gehört, ihr ben fleinen 3Bunfd) ab3ufchlagen.

(Schlaf; folgt.)

©eœerbeausftetlung Sem 1922
1. September bis 3. Oftober.

3)er 3eftpg ber (Seroerbeausftettung

mar com Schönften, roas Sern an Um3ügen je gefehen.
Oie oerfchiebenen ©eroerbe ber Stabt 3eigten fid) in ihrer
hiftorifchen ©ntmidlüng oom fOîittelalter bis 3ur SReu3eit,
mobei bie neueften ©rrungenfdjaften. unb Decbnifen 3um Aus»
brud gelangten. An bem 3uge, ber nahe3U 3mei Stunben
bauerte, nahmen mit gleicher Segeifterung SReifter, ©e=
feilen unb £ebrjungen teil, ©inigen ©ruppen mürbe aud)
ber Dpp bes fahrenben 2BanDerburfd)en unb „©elegenheits»
büe3er" beigegeben, mie benn überhaupt 2Bih unb Sumor
fein oertreten maren. — Den Anfang bes 3uges mad)te
eine Spibe Seiter oon 1500 in gefd)tihten ©emänbern; ihnen
folgte ein mit ©rün gefdjmüdter fjahnenroagen. Die be»

roaffneten 3ünfte bes fütitteWters 3ogen ebenfalls auf, unb
3toar mit ben ©mblemen ihres ©eroerbes. 3hnen folgten
bie freien Kunftbaribmerfe bes 18. Sabrhunberts: bie 3uf»
ferbäder mit bem Dafelauffah, bie Uhrmacher mit ber Sen»
bule, ufm. Dann erfchien bas moberne ©eroerbe. Diefc
©ruppe führte auch bie Komiteemitglieber unb bie 13 3ünfte
ber Stabt Sern mit ihren 3unftfahnen, foroie bie Surger»
gefellfchaft ber Stabt Sern mit. Son ben ©eroerben ftellten
bie SR e h g e r bie roeitaus gröfete ©ruppe. Sie führten
aud) Scf)tad)tüieh mit 3roei rounberbaren „SRuni", einer Serbe
Sd>afe unb einem fetten Schmein, bas ein mährfchaftes
Säuerdjen auffuhr, mit fid), ©ine hölzerne 2Burftmafd)ine

Aus dem Sestzug der 6eu)erbeaussfellung. Zwei einstige „dutle Kunde" (reitende
Bandurerksburtcben). (Cßfiot. Sattäli.)

unb eine eleïtrifche SRaf^ine 3eigten bas ©inft unb Seht
ber Sßurfterei. — Die S ü d e r mad)ten fid) mit ihren

blauen Schüben fenntlid). ßehrlinge unb Kinber, lebtere
in Hutten, trugen bie oerfchiebenen Sädereien mie 3üpfen,

Aus detnlSesizug der 6eu)erbeausstellung, 6ruppe der Kaminfeger. (Sßbot. Scmsti.)

Särenmuh ufm. mit fid), ©ine ©rgänsung fanb biefe Druppe
burd) ein !ornährengefd)müdtes Auto ber SBegmühle mit
prall gefüllten SRehlfäden. Auf einem SBagen mar ein
alter höl3erner SRühlengang 3ur Schau geftellt. ©ine ber
hübfdjeften ©ruppen maren bie SR i Ich h änbler. Die
SRilchträgerinnen mit ihren Srenten führten an; bann fam
ber hutibebefpannte 2Rild)roagen mit hölsernen SRilchgefäffen,
ber mit galoanifierten SIed)gefd)irren unb fdjliejjlid) bas
neu3eitlid)e SRilchauto. Das Küber=DoppelQuartett hatte, auf
einem SSagen Slafe genommen unb erfreute burd) feine präd)=
tigen Sobellieber. — Den 3uderbädern mit ihren fünft»
Dollen 3ud)en unb Auffäben unb ben reisenben Spe3ialitäten»
gruppen jubelte bas Sublifum freübig 3U. Sefonbers bie
3ugenb freute fid) ob bem oelofahrenben Ofterhafen. —
Die ©ruppe ber Sßeinhänbler unb SBirte lief; bie
oerfchiebenen Kategorien SBirtperfonaf, audj ben befraften
Kellner, aufmarfd)ieren. 3n einer auf einem Auto placierten
2Birtfd)aft „Krug 3um grünen Kran3" hatte eine fibele ©e»

fellfdjaft Slab genommen. — Die Deigroarenfabri»
fan ten ftaffierten ein ftattliches Auto mit ihren fd)önen
Sadungen aus, auf beren Seigen ein grobes ©i balancierte.

Die Sierbrauer führten einen madjtigen, hopfen»
gefd)müdten Sierroagen mit oier ftattlichen ©äulen.

Das S e !I e i b u n g s g ern e r b e ging mehr aufs SRa»

lerifdje, 3terlid)e. ©in Auto 3eigte hiftorifdje unb moberne
Koftüme. Die Schar ber Arbeitgeberinnen roanbelte in 3ier»

liehen Krinolinen einher. 3huen folgten bie £ebrtöd)ter unb
Arbeiterinnen. Die Schuhmacher hatten ben big- ©rispi»
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mir nun in aufgeräumter Weise als meine Base Klara
Hefti vorstellte, mit der ich einmal als kleiner Bub in

Greutberg auf einem blauen Leiterwägelchen gefahren, das

ich dann richtig über ein hohes Straßenbord hinunterge-
deichselt hätte. Diese Sache trage sie mir nicht etwa nach!

im Gegenteil, es habe sich nun arg gefreut, mich nach so

langer Zeit wieder einmal zu sehen. Jetzt hätte ich das
Kutschieren vielleicht besser los, scherzte sie anzüglich, und

wie es ihr scheine, hätte ich auch bereits eine zum Mitfahren
eingeladen. Aber einen Tanz müsse ich jetzt halt als Vet-

ter doch mit ihr machen: einem Tanz zuliebe habe sie den

Kramer sogar ins Wirtshaus gesprengt. Er habe einfach

kommen müssen, hinken oder nicht hinken.
Die vier Musikanten auf dem Bock schienen just auf

diesen Augenblick gewartet zu haben: nach langer Pause

klang plötzlich der verlockendste.Walzer in den Saal heraus.

„Bitte, Bitte!" riefen mich die schönen Augen meiner

Vase fast überlaut an, und es hätte wahrhaftig ein Klotz
dazu gehört, ihr den kleinen Wunsch abzuschlagen.

(Schluß folgt.)

Gewerbeausstellung Bern 1922
1. September bis 3. Oktober.

Der Festzug der Gewerbeausstellung

war vom Schönsten, was Bern an Umzügen je gesehen.
Die verschiedenen Gewerbe der Stadt zeigten sich in ihrer
historischen Entwicklung vom Mittelalter bis zur Neuzeit,
wobei die neuesten Errungenschaften und Techniken zum Aus-
druck gelangten. An dem Zuge, der nahezu zwei Stunden
dauerte, nahmen mit gleicher Begeisterung Meister, Ee-
seilen und Lehrjungen teil. Einigen Gruppen wurde auch
der Typ des fahrenden Wanderburschen und „Gelegenheits-
büezer" beigegeben, wie denn überhaupt Witz und Humor
fein vertreten waren. — Den Anfang des Zuges machte
eine Spitze Reiter von 15VV in geschlitzten Gewändern: ihnen
folgte ein mit Grün geschmückter Fahnenwagen. Die be-
waffneten Zünfte des Mittelalters zogen ebenfalls auf. und
zwar mit den Emblemen ihres Gewerbes. Ihnen folgten
die freien Kunsthandwerke des 18. Jahrhunderts: die Zuk-
kerbäcker mit dem Tafelaufsatz, die Uhrmacher mit der Pen-
dule, usw. Dann erschien das moderne Gewerbe. Diese
Gruppe führte auch die Komiteemitglieder und die 13 Zünfte
der Stadt Bern mit ihren Zunftfahnen, sowie die Burger-
gesellschast der Stadt Bern mit. Von den Gewerben stellten
die Metzger die weitaus größte Gruppe. Sie führten
auch Schlachtvieh mit zwei wunderbaren „Muni", einer Herde
Schafe und einem fetten Schwein, das ein währschaftes
Bäuerchen auffuhr, mit sich. Eine hölzerne Wurstmaschine

Nus Nein ZezUug äer SewerbesuzsseNunz. !u?ei einstige „ciulle Uuncte" (reisencie
Mnätvesksburlcheiii. (Phot. Janstih

und eine elektrische Maschine zeigten das Einst und Jetzt
der Wursterei. ^ Die Bäcker machten sich mit ihren

blauen Schürzen kenntlich. Lehrlinge und Kinder, letztere
in Hütten, trugen die verschiedenen Bäckereien wie Züpfen,

Ml äemISezNug tier Sewerbeslittteliung. 6ruppe ilcr Mmlnleger. (Phot. Icmski.)

Bärenmutz usw. mit sich. Eine Ergänzung fand diese Truppe
durch ein kornährengeschmücktes Auto der Wegmühle mit
prall gefüllten Mehlsäcken. Auf einem Wagen war ein
alter hölzerner Mühlengang zur Schau gestellt. Eine der
hübschesten Gruppen waren die Milchhändler. Die
Milchträgerinnen mit ihren Brenten führten an: dann kam
der hundebespannte Milchwagen mit hölzernen Milchgefässen,
der mit galvanisierten Blechgeschirren und schließlich das
neuzeitliche Milchauto. Das Küher-Doppelguartett hatte, auf
einem Wagen Platz genommen und erfreute durch seine präch-
tigen Jodellieder. — Den Zuckerbäckern mit ihren kunst-
vollen Kuchen und Aufsätzen und den reizenden Spezialitäten-
gruppen jubelte das Publikum freudig zu. Besonders die
Jugend freute sich ob dem velosahrenden Osterhasen. —
Die Gruppe der Weinhändler und Wirte ließ die
verschiedenen Kategorien Wirtpersonal, auch den befrakten
Kellner, aufmarschieren. In einer auf einem Auto placierten
Wirtschaft „Krug zum grünen Kranz" hatte eine fidele Ge-
sellschaft Platz genommen. — Die Teigwarenfabri-
kanten staffierten ein stattliches Auto mit ihren schönen

Packungen aus, auf deren Beigen ein großes Ei balancierte.
Die Bierbrauer führten einen mächtigen, Hopfen-

geschmückten Bierwagen mit vier stattlichen Gäulen.
Das Bekleidungsgewerbe ging mehr aufs Ma-

lerische, Zierliche. Ein Auto zeigte historische und moderne
Kostüme. Die Schar der Arbeitgeberinnen wandelte in zier-
lichen Krinolinen einher. Ihnen folgten die Lehrtöchter und
Arbeiterinnen. Die Schuhmacher hatten den hlg. Crispi-
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nus, ber bert Seidjen bas £eber ftafjl unb ben Armen Schübe
baraus machte, fotoie einen £ans Sachs, ber ftnnenb auf
einem Auto faß. Sie führten in einem AMgeldjen ihre 80=

jährigen Seteranen mit. SBunberbar mar bie ©ruppe ber

Sattler mit ber berittenen 3agb unb ber hunbemeute,
bem ,,3frembenmagen" mit betn oerfdjiebenen ©epäd unb ber
reitenben Sliß, ber ein Saumpferb folgte. Die ®o iff eure
entäüdften burd) prächtige grifuren; bie ilürfdjner burd)
einen wunderbaren Santperroagen, auf bem brei leb en be

Sären tankten.
©ine ber ftattlidjften ©ruppen mar bas S a u g e m e r 6 e.

Sämtliche Sauarbeiter, oom Dadjbecfer, bem famtbefteibeten
Zimmermann, bem Steinmeßen, bis sum Stollenarbeiter
roaren in ihr Arbeitsgeroanb geïfeibet. Die Schloff er
trugen fehr fd>öne ibunftfchloffereien; bie Spengler 3eig=

ten bie fdjönen Spenglerarbeiten, mit benen fie bie Serner
Sauten fchmüden. Die fötaler hatten einen mit luftigen
Serfen negierten 2Bagen.

Son ber ©ruppe „übrige ©eroerbe" feien oor allem bie

Uhrmacher genannt, beren SBagen bie Zeit in lebenden
fötobelfen barftellte, über benen ©hronos feine Senfe fdjroingt;
ferner bie © ä r t n e r mit ihren großartigen SIumenarrange=
ments unb ihrem gfloraroagen. — fiuftig mar bas
„©emüfeauio". Die Dabatinbuftrie brachte mit ihren
erotifdjen Dirpen eine orientalifche fftote. Die S e I o h ä n b

1er befuhren bas holsauto, bas bodjräberige Sepitet bis
sum mobernen Selo; bie Spediteure imponierten burch
bie prächtige Sattetung ihrer mächtigen Sferbe, bie großen,
ftattlidjen Zügelroagen, benen bie Zügelmannen folgten, unb
bie moberne Zügelei mittels Draftor. 97od) manches märe
SU ermähnen. Den Sefchtuß all ber herrlidjïeit machte ber
SSagen bes Sureaufratismus, ber oott ber Zugeitb
mit alten Sandelten beroorfen wirb. C.

©ang burd) bie ©eroerbeausftettuttg.
i.

©in ©ang burcß bie Serner ©ewerbeaugfteltung medt
lebhafte ©rinnerungert an bie Sanbegaugftellung bon anno
1914. Stau roieberholt unb bertieft hier mit erneuter Suft
©inbrüde, bie einem tieb geworben ftnb. So nüchtern bie @r=

geugntffe ber täglichen Arbeit unferer .fjanbmerfer in ber
SBerEftätte unb im Atelier anmuten, fo unterhattfam ftnb fie
in ber Augfteüung angufepen; ba feiert bie ®unft beg Defo»
rateurg — biete Augfteller famen aud) ohne biefen fiepen»
meifter au§ — wapre Driumppe. ©ewiß, man bergißt ob

bem reigboUcn Arrangement, ob ber fpiegelgfatten unb bunt-
farbigen Seupeit all biefer Dinge bie Schweißtropfen unb bie

fcpmuptgen unb ruffigen ©efiepter unb fjänbe unb SHeiber ber
Arbeit. Umfo ein bru déboîter fommt bie @efd)idlid)feit unb

flu« dem Sestzug der 6eu>erbeaussteilung. 6ruppe der Coiftetirs. (Sptjot. Sanäti.)

bie Sngeniofität beg ©rgeugerg biefer taufenb unb abertaufenb
bon nüßtidjen SSerfgeugen, Snftrumenten, Stafcptnen, Sau»
werfen, biefer Stoffe, ©ewebe, Kleiber, ©efdjirre, Sd)mud= unb
Supitggegenftänbe, biefer gapllofen ©mriäftungcn gur Ser»
fcfmnerung unb Sereicperung beg menfcplichen Sebeitg gur
©ettung. 2Bag ba niept aüeg erfunben unb auggeflügelt
würbe, um mit bem ©efepäft auf bie |)öhe gu fotnmen! ®g
ftedt eben meßt geiftige Arbeit pinter bem mobernen @e=

Werbebetrieb at§ gemeinigtid) geapnt wirb, lieber jebem
jungen fapitalfcpwachen Anfänger fdjwingt bie fêonfurrenj
ihre berbe fßeitfdje; wer nicht ftrebt, bleibt gurüd. Unter
btefem anfpornenben Zwange ftehenb, trachtet ber Unternep»
mer, einen Seitenpfab gu gewinnen, ,wo er gum minbeften
eine Strede weit allein gehen fann; er erarbeitet fich eine

Spegiatität.
8n ber Dat fiept heute bag ffanbwerf im Zeichen ber

Spegialifterung. 8m Sau» unb SJÎetaUgemerbe inêbefonbere
macht fiep btefe Denbeng gettenb. Der eine „Spegiatift" richtet
fich uuf bie Stenge ein, ein anberer auf bie Qualität. Seit»
bem ber mit fünfttertfdjem ©ewiffen begabte Arcptteft unb
8ngenieur bie füprenbe Stellung im Saugemerbe wieber gu»
rüdgewonnen pat, ift biefer ©ntwidtung bie gefährliche Spiße
abgebrochen.

Auch ben ©inbrud wollen wir nicht berfdpoeigen : Dag
moberne ©ewerbe put ber Schule biet gu berbanfen ; wir
meinen bie görberung, bie bom ßunftgewerbe urtb beffen
Sftangftätten auggegangen ift. ©efepmad unb fd)öne formen
bringen immer tiefer ing ©ewerbe pinein; bie Seifpiele auf»
fälliger Stil» unb ®efd)mad(ofigfeit werben in ben Auglagen
immer fettener.

Daß fich tu einer mobernen ©emerbefepau bag können
unb bie ßunft fo gefhmifterlich bie ffanb reichen, bag macpt
einen guten Deit unferer Sergnügen aug beim Dutchman»
bern ber Serner Augftellung. Unb wenn bagu nod) ÜDtufif
burd) bie fpaïïen tönt — freilich ift babei nid)t alleg „reine"
Sunft — unb wenn bon ber ©hüechliftube pet fuße Düfte
burd) bie mit bem Summen einer gufttebenen föfenfd)enmenge
gefüllten fRäitme fepmeben, bann wirb eg bem Serner fdpucr,
ber geftftimmung gu wiberftreben, bie burcß bie fallen gei=

ftert, aber nid)t eigentlich jur Sache geport.

Doch brechen wir mit ber Sdjilberung unferes alige»
meinen ©inbrudes ab unb toenben mir uns ben einseinen
©ruppen unb Ausftellern 3U.

llnfere Abfidjt ber Ausftellung gegenüber ift bie: 2Bir
möchten in ben näd)ften Summern referierenb unb hiuroei»
fenb bie ganse Ausftellung burepmanbern unb 3roar bem
logifdjen Aufbau bes ffian3en folgenb. Dabei follen, fo

Uus dem Sestzug denOeiuerbeausstellimg. firuppe der Ubrenmadjer. [(Sßtjot. Snnati.)
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nus, der den Reichen das Leder stahl und den Armen Schuhe
daraus machte, sowie einen Hans Sachs, der sinnend auf
einem Auto sah. Sie führten in einem Wägelchen ihre 80-
jährigen Veteranen mit. Wunderbar war die Gruppe der

Sattler mit der berittenen Jagd und der Hundemeute,
dem „Fremdenwagen" mit dem verschiedenen Gepäck und der
reitenden Miß, der ein Saumpferd folgte. Die Co iff eure
entzückten durch prächtige Frisuren? die Kürschner durch
einen wunderbaren Pantherwagen, auf dem drei lebende
Bären tanzten.

Eine der stattlichsten Gruppen war das Baugewerbe.
Sämtliche Bauarbeiter, vom Dachdecker, dem samtbekleideten
Zimmermann, dem Steinmetzen, bis zum Stollenarbeiter
waren in ihr Arbeitsgewand gekleidet. Die Schlosser
trugen sehr schöne Kunstschlossereien: die Spengler zeig-
ten die schönen Spmglerarbeiten, mit denen sie die Berner
Bauten schmücken. Die Maler hatten einen mit lustigen
Versen verzierten Wagen.

Von der Gruppe „übrige Gewerbe" seien vor allem die

Uhrmacher genannt, deren Wagen die Zeit in lebenden
Modellen darstellte, über denen Chronos seine Sense schwingt?

ferner die Gärtner mit ihren großartigen Blümenarrange-
ments und ihrem Florawagen. — Lustig war das
„Gemüseauto". Die Tabakindustrie brachte mit ihren
erotischen Typen eine orientalische Note. Die Velo händ -

ler befuhren das Holzauto, das hochräderige Vehikel bis
zum modernen Velo? die Spediteure imponierten durch
die prächtige Sattelung ihrer mächtigen Pferde, die großen,
stattlichen Zügelwagen, denen die Zügelmannen folgten, und
die moderne Zügelei mittels Traktor. Noch manches wäre
zu erwähnen. Den Beschluß all der Herrlichkeit machte der
Wagen des Bureaukratismus, der von der Jugend
mit alten Pandekten beworfen wird. C.

Gang durch die Gewerbeausstellung.
i.

Ein Gang durch die Berner Gewerbeausstellung weckt

lebhafte Erinnerungen an die Landesausstellung von anno
1914. Man wiederholt und vertieft hier mit erneuter Lust
Eindrücke, die einem lieb geworden sind. So nüchtern die Er-
zeugnisse der täglichen Arbeit unserer Handwerker in der
Werkstätte und im Atelier anmuten, so unterhaltsam sind sie

in der Ausstellung anzusehen; da feiert die Kunst des Deko-
rateurs — viele Aussteller kamen auch ohne diesen Hexen-
meister ans — wahre Triumphe. Gewiß, man vergißt ob

dem reizvollen Arrangement, ob der spiegelglatten und bunt-
farbigen Neuheit all dieser Dinge die Schweißtropfen und die

schmutzigen und russigen Gesichter und Hände und Kleider der
Arbeit. Umso eindrucksvoller koinmt die Gcschicklichkeit und

M» clem ZesUug clèr oewerbemisstUIung. Sruppe cler coMeurs.

die Ingeniosität des Erzeugers dieser tausend und abertausend
von nützlichen Werkzeugen, Instrumenten, Maschinen, Bau-
werken, dieser Stoffe, Gewebe, Kleider, Geschirre, Schmuck- und
Luxusgegenstände, dieser zahllosen Einrichtungen zur Ver-
schöneruug und Bereicherung des menschlichen Lebens zur
Geltung. Was da nicht alles erfunden und ausgeklügelt
wurde, um mit dem Geschäft auf die Höhe zu kommen! Es
steckt eben mehr geistige Arbeit hinter dem modernen Ge-
Werbebetrieb als gemeiniglich geahnt wird. Ueber jedem
jungen kapitalschwachen Anfänger schwingt die Konkurrenz
ihre derbe Peitsche; wer nicht strebt, bleibt zurück. Unter
diesem anspornenden Zwange stehend, trachtet der Unterneh-
mer, einen Seitenpfad zu gewinnen, ,wo er zum mindesten
eine Strecke weit allein gehen kann; er erarbeitet sich eine

Spezialität.
In der Tat steht heute das Handwerk im Zeichen der

Spezialisierung. Im Bau- und Metallgewerbe insbesondere
macht sich diese Tendenz geltend. Der eine „Spezialist" richtet
sich auf die Menge ein, ein anderer auf die Qualität. Seit-
dem der mit künstlerischem Gewissen begabte Architekt und
Ingenieur die führende Stellung im Baugewerbe wieder zu-
rückgewonnen hat, ist dieser Entwicklung die gefährliche Spitze
abgebrochen.

Auch den Eindruck wollen wir nicht verschweigen: Das
moderne Gewerbe hat der Schule viel zu verdanken? wir
meinen die Förderung, die vom Kunstgewerbe und dessen

Pflanzstätten ausgegangen ist. Geschmack und schöne Formen
dringen immer tiefer ins Gewerbe hinein; die Beispiele auf-
fälliger Stil- und Geschmacklosigkeit werden in den Auslagen
immer seltener.

Daß sich in einer modernen Gewerbeschau das Können
und die Kunst so geschwisterlich die Hand reichen, das macht
einen guten Teil unserer Vergnügen aus beim Durchwan-
dern der Berner Ausstellung. Und wenn dazu noch Musik
durch die Hallen tönt — freilich ist dabei nicht alles „reine"
Kunst — und wenn von der Chüechlistube her süße Düfte
durch die mit dem Summen einer zufriedenen Menschenmenge
gefüllten Räume schweben, dann wird es dem Berner schwer,
der Feststimmung zu widerstreben, die durch die Hallen gei-
stert, aber nicht eigentlich zur Sache gehört.

Doch brechen wir mit der Schilderung unseres allge-
meinen Eindruckes ab und wenden wir uns den einzelnen
Gruppen und Ausstellern zu.

Unsere Absicht der Ausstellung gegenüber ist die: Wir
möchten in den nächsten Nummern referierend und hinwei-
send die ganze Ausstellung durchwandern und zwar dem
logischen Aufbau des Ganzen folgend. Dabei sollen, so

àz âem 5esUug cIer?6èwerbegl>Z5teII»ng. üruppe à Uvrenmacher. Mhot, Janski.j
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gal)lretcf) als.es ber Aaum bes Slattes erlaubt, SIluftra»
Honen bas ÏBort unterftüben. Setber roar es unterem pbo*

6eu>erbeausstellun9 Bern 1922. Das .Husstelltmgsbaiis der sirma 6. &B. merz
in fiiiniligen. • ' (SPEjotrg.ulJ

tograpbifdjen SRitarbeiter nicht möglich, sur nii%Ixdjen grift
bie Aufnahmen in ben Sailen.su mad)en; roir tonnen aus
biefem ©runbe unfern „Aunbgang" erft mit ber näcbften
Kummer beginnen.

Dafür führen roir untere iîefer gteict) ootroeg an bas
fdjönfte Stäbchen ber Ausheilung: roir meinen in ben Hiebt»

bof bes Saradenoiereds 31t ben beiben ©inf amitié n»
b ä u s d) e 11. 9iid)t, bah uns ba etroa ein ftitles Stäbchen
3um Ausruhen unb befchaulidjen Serroeiten roartete. Se»
roabr, ba gebt es aus unb ein roie in einem Sienenftod.
Die heimeligen Häuschen, mit ben bten'benbroeiben ©arbinen
hinter ben blinlenben genfterdjeh, laben gar roarm unb
einbringlid) gum ' Sefudje ein. 2Bas man für gewöhnlich
nid)t tun barf einer fotch einlabenben ©ebärbe folgen
— hier ift es erlaubt, ja erroünfdjx. Denn hinter ben roei»

hen ©arbinen halten banbroetflidje Hoffnungen Ausfdjau
uad) Arbeit unb Aufträgen. Ad), roie gerne möchte tncrn
biete Hoffnungen erfüllen, fommen fie brief) bem eigenen
Sehnen entgegen. Aber bat; hoch hinter altem Sd)önen
unb ©rftrebensroerten bas matefigifebe 2Börtd)en lauert!

Hntmerbin, treten roir ein unb Iaffen uns aufttaren
— aud) über btefes omtnöfe „Aber".

Das Heinere Ausftellungsbaus rourbe 001t ber Sau»
finita ©. ' unb H- Stiers in ©ümtigen geliefert. SBabrltd),
es brauchte SRut unb ©ntfd)toffenbeit, biete ©efdjäftstat
311 roagen. SJiögen bie Hoffnungen auf bie anfpornenbe
SBtrfung, biefer grohsügigen un!b führten Sropaganba nicht

unerfüllt bleiben! SBenn roir ben Rahlen ©tauben fd)en=

ten roollen, bie uns ber Srofpett ber girma oorfübrt,
fo ift heute bas Sauen hoch feine fo riskierte Sache mehr
roie oor Sohren. Das Sinfamitienbaus, bas uns hier im
fötufter oorgeführt roirb, toll ohne Hanb, maffio gebaut,
24,500 granfen foften. Das liehe fid> anfeben.

""~3Bas erhält ber Auftraggeber für biefes ©etb?_2Bir
betreten bas ©rbgefdjoh- Sßir tteljen in ber getäferten
.SBohnbiele mit maffioem, eingebautem ©arberobehatter, mit
Saut» unb Dtfd)utfd)e unb mit Dreppe 3Utn 1. Stod. Durd)
bie Düre redjts btiden roir in bie Heine, aber blifebtante unb
anfd)einenb mit altem Aotroenbigen oerfebenen ftüche. ©rab»
aus gelangen roir in bas Heinere ©mpfangsstmmer unb in

bas gröbere (4,30X4,30 SUïcter) ©Limmer, 3m 1. Stod

unter bem Dach haben neben bent geräumigen Schtaf3immer,
bas auf eine Haube münbet, unb einem Sefudjs3immer noch
ein Sabe3immer unb 3toei 37ebuits Stab gefunben. Der
Actum. ift 3roeifettos gefebidt ausgenüht; roer ein RIeines
brauftegen roitt, bem roerben nod} öiefe ober iene 3Mnfd)e
erfüllt roerben tonnen. Die reieblid) unb chic getäferten,
oertleibeten urib geftrichenen Haupt» unb Aebenräume er»
roeden ben ©inbrud foliber unb forgfättiger Sauart.

Natürlich ftebt ber Sefudjer unter bem ©inbrud öer
gebiegenen unb 3um Seit reichen Ausftattung. Aknn er
aber oerntmmt, bafe bas famofe ©trimmer — es ift non
ber fDtöbetfdjremerei gr. DubadpSern ausgeführt — über
6000 grauten toftet, bas alterbings fchier berrfd)aftliä)e
Schtaf3immer ber ginnen itün3i & ©pger unb Sutterfah
gar über 9000 grauten atlerbings SBäftbe unb Defor
inbegriffen - bann tritt er mit feinen SBünfdjen einen
ftillen Aüdroeg an. Die Srautteutdjen unter ben Sefudfern,
bie ba mit gtän3enben Augen ins fßaraöies bineinguden,
roerben fieb 3twat fagén — unb mit Aedjt — es ift aud)
fd}ön, mit weniger ansufangen; man tann ja fpäter fid) nod)
perbeffe.rn unb erlebt bann bie greuöen bes .Haut ens unb
Sefifeens in immer, neuen Auftagen. — SBir unterbrüden
roeife unfere Sebenten unb 5Ratfd)täge biefem glüdtidfen
Optimismus gegenüber unb führen unfere Hefer aud) nod)
in bas benachbarte ©holet ber SargueH unb. ©baletfabrit
A.=®. Sern, um bie hier gebotene ©etegenheit 3um Stäne»
machen üoü aussunütjen.

Auch hier erleben roir Heberrafchungen. Einmal. bie,
bah bas febr geräumige Secbs3immer(jaus, bem teine f<f)ät=

3ensroerte Depenbens fehlt -- fogar ber ©enuh eines brei=
ten unb langen Salions ift geroäbrleiftet nur auf 27,500
bis 30,000 grauten 3U fteben lommt, natürlich ohne Sau»
grunb. Unb babei barf roobt gejagt roerben, bah es fid)
hier nidft um ein Experiment hanbett; benn bie ausfiel»
Ienbe girma blidt auf eine langjährige Saupraxis 3urüd
unb roüfbe es taum mit ihrer ©hre oereinbaren, Dinge 31t

oerfprechen, bie fie nicht halten tann ober roill.
' Aüd) roer. feine SBohnfrage fdjon gelöft hat, finbet im
©holet ber Ausftetlung oiel Anregung unb SeSebrung. ©in»
mal tann er bie ©igenart ber Holglonftruttion' in ihren
Sariationen hei ben Söbeit» unb ber ' SBanboertäfelung
ftubieren. Dann roirb er fidj bie Datfadj.e * merten, ,bah

iT"*. Oei»erbeausstcI!iing Bern 1922. Das Cbalet der Parquet» und
Cbaletfabrik 6. Bern. (P)ot. gtig.)

auch einfache tartnene fötöhel ein heimeliges ffioihnntilieu
31t bieten imftanbe finb. Heber bie Dieshe3üglid)ert Sreife
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zahlreich als es der Raum des Blattes erlaubt, Illustra-
tionen das Wort unterstützen. Leider war es unserem pho-

gewerdesussteilung kern lSZZ. Das 1?»zzle!IimgZk-»is cler ^irmn k. L- K. Mei-L
in Kiimligcn. - <Phot.''F.uß.)

tographischen Mitarbeiter nicht möglich, zur nützlichen Frist
die Aufnahmen in den Hallen zu machen,- wir können aus
diesem Grunde unsern „Rundgang" erst mit der nächsten
Nummer beginnen.

Dafür führen wir unsere Leser gleich vorweg an das
schönste Plätzchen der Ausstellung! wir meinen in den Licht-
Hof des Barackenvierecks zu den beiden Einsam ilien-
Häuschen. Nicht, daß uns da etwa ein stilles Plätzchen
zum Ausruhen und beschaulichen Verweilen wartete. Be-
wahr, da geht es aus und ein wie in einem Bienenstock.
Die heimeligen Häuschen, mit den blendendweißen Gardinen
hinter den blinkenden Fensterchen, laden gar warm und
eindringlich zum Besuche ein. Was man für gewöhnlich
nicht tun darf einer solch einladenden Gebärde folgen
— hier ist es erlaubt, ja erwünschr. Denn hinter den wei-
ßen Gardinen halten handwerkliche Hoffnungen Ausschau
nach Arbeit und Aufträgen. Ach, wie gerne möchte man
diese Hofsnungen erfüllen, kommen sie ddch dem eigenen
Sehnen entgegen. Aber daß doch hinter allem Schönen
und Erstrebenswerten das malefizische Wörtchen lauert!

Immerhin, treten wir ein und lassen uns aufklären
— auch über dieses ominöse „Aber".

Das kleinere Ausstellungshaus wurde von der Bau-
firma E. und H. Merz in Gümligen geliefert. Wahrlich,
es brauchte Mut und Entschlossenheit, diese Geschäftstat
zu wagen. Mögen die Hoffnungen auf die anspornende
Wirkung, dieser großzügigen und kühnen Propaganda nicht

unerfüllt bleiben! Wenn wir den Zahlen Glauben schen-

ken wollen, die uns der Prospekt der Firma vorführt,
so ist heute das Bauen doch keine so riskierte Sache mehr
wie vor Iahren. Das Einfamilienhaus, das uns hier im
Muster vorgeführt wird, soll ohne Land, massiv gebaut,
24,500 Franken kosten. Das ließe sich ansehen.

""""Was erhält der Auftraggeber für dieses Geld? Wir
betreten das Erdgeschoß. Wir stehen in der getäfelten
Wohndiele mit massivem, eingebautem Earderobehalter. mit
Bank- und Tischnische und mit Treppe zum 1. Stock. Durch
die Türe rechts blicken wir in die kleine, aber blitzblanke und
anscheinend mit allem Notwendigen versehenen Küche. Grad-
aus gelangen wir in das kleinere Empfangszimmer und in

das größere (4,30X4,30 Meter) Eßzimmer. Im 1. Stock

unter dem Dach haben neben dem geräumigen Schlafzimmer,
das auf eine Laube mündet, und einem Besuchszimmer noch
ein Badezimmer und zwei Réduits Platz gefunden. Der
Raum ist zweifellos geschickt ausgenützt- wer ein Kleines
drauflegen will, dem werden noch diese oder jene Wünsche
erfüllt werden können. Die reichlich und chic getäferten.
verkleideten und gestrichenen Haupt- und Nebenräume er-
wecken den Eindruck solider und sorgfältiger Bauart.

Natürlich steht der Besucher unter dem Eindruck der
gediegenen und zum Teil reichen Ausstattung. Wenn er
aber vernimmt, daß das famose Eßzimmer - - es ist von
der Möbelschreinerei Fr. Dubach-Bern ausgeführt — über
6000 Franken kostet, das allerdings schier herrschaftliche
Schlafzimmer der Firmen Künzi â Gyger und Butterfaß
gar über 9000 Franken allerdings Wäsche und Dekor
inbegriffen dann tritt er mit seinen Wünschen einen
stillen Rückweg an. Die Brautleutchen unter den Besuchern,
die da mit glänzenden Augen ins Paradies hineingucken,
werden sich zwar sagen ^ und mit Recht - es ist auch
schön, mit weniger anzufangen,- man kann ja später sich noch
verbessern und erlebt dann die Freuden des Kaufens und
Besitzens in immer, neuen Auflagen. - Wir unterdrücken
weise unsere Bedenken und Ratschläge diesem glücklichen

Optimismus gegenüber und führen unsere Leser auch noch
in das benachbarte Chalet der Parquet- und Chaletfabrik
A.-G. Bern, um die hier gebotene Gelegenheit zum Pläne-
machen voll auszunützen.

Auch hier erleben wir Ueberraschungen. Einmal die,
daß das sehr geräumige Sechszimmerhaus, dem keine schät-

zenswerte Dependenz fehlt - sogar der Genuß eines brei-
ten und langen Balkons ist gewährleistet nur auf 27,500
bis 30,000 Franken zu stehen kommt, natürlich ohne Bau-
gründ. Und dabei darf wohl gesagt werden, daß es sich

hier nicht um ein Experiment handelt: denn die ausstel-
lende Firma blickt auf eine langjährige Baupraxis zurück

und wütde es kaum mit ihrer Ehre vereinbaren, Dinge zu
versprechen, die sie nicht halten kann oder will.
' Auch wer seine Wohnfrage schon gelöst hat, findet im
Chalet der Ausstellung viel Anregung und Belehrung. Ein-
mal kann er die Eigenart der Holzkonstruktion in ihren
Variationen bei den Böden- und der Wandvertäfelung
studieren. Dann wird er sich die Tatsache-merken, daß

M. M Kewerbesussteliung kern 1SZZ. v->5 cimiel cier psrquet- unU

cnalettàîk N. g. kern. MM. Fuß.)

auch einfache tannene Möbel ein heimeliges Wohnmilieu
zu bieten imstande sind. Ueber die diesbezüglichen Preise
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gibt itjm bie augfteHenbe gtrma
Baumgartner & Sie., SBöbelfabril,
bereitwillig Uugfunft. Die fanitäre
Stntage beg ©tjaletg würbe Don ber
girma Brunfchwpletg Sohne be=

forgt, bie eteïtrifc^en Snftatlationen
üon §. Btebermann.

©g gebührt (id), bajg wir jum
©djlufje unfereg erften Uugftellungg=
befüdjeg unfere fiefer an ben Ort
führen, wo nicht nur ber nnffen§=
burftige ©eift fonbern aud) bte be=

bürfttge fieibltcbEeit §u ifjrem Bed)te
Eommt. Dag Üugfteüungg=Beftau=
rant, bie ©ped)Ii(tube unb bie

Deeftube finb jwar Ttidjt eigentliche
lugftellunggräume; bod) tarnt matt
ïjier auf bie anaene^mfte SBeife bie

Seiftunggfätjtgfeit beg ftabtbernifchen
SöirtfdjaftS?, Bädern* unb ßonbi»
toren=@emerbe§ erproben. Den im
Betriebe (te^enben großen, e!ettri=
fchen Badofen werben wir in einer
ber nädjften Stummern in Bilb unb
Söort tuürbigen.

SBir bleiben nod) eine SBeite bor
bem. erleuchteten Sdjatdaften

6eu)erb«ausstellun9 Bern 1922. Das KonditoreWCaffee tu der Reitsdiulballe. (SpQot gufs.)

Ser Sonbttoren-SSerBatib Sern hat mit feiner ®otte!tiMXu8ftettuttg ein Sonfaitorei-f affee berBitnben,

_ beffen Seitung er einem fetner SKitglteber anbertraut Ejat. 8n greet Stpbaroten bejtefjunggreeife 3Rafd)tnen
fêortuttotCU^SScruCltlbeê fielen, Utît ttùrb ïnapp ne&eneinanber herzeige £!)ee ober Kaffee Bereitet, unb anbererfeit§ bte étfacen4îom£oftttonen
bie Seiftungen btefer SJteifter ber mit 12—16» unter Mutt gefroren.

füfjen Äunft ju betounbern. Dte
Stugftetluug ift alg 3öed)felaugftellung gebüd)t. Söir fatjen @r*

jeugniffe auê' ben ®onbitoreien Brühlmann (beffen fcdjöne Slug*
ftetlung wir in einer nächften Stummer tut Btlöe bringen werben),
Borter, Seanrtdjarb, $raufer, unb Bpfer; ber fabelhaft
gefäjidte Durmbau beg engltfdjen fjwchjeitgïucheng bon ®.
.traufer ift uns am tieften im ©ebäd)tnig geblieben; anbere
Stamen mögen ung entgangen fein; ber Katalog nennt als
wettere. Stugftetler bte Jïonbitoreien ©ggenberger, ^rauchiger,
§äd)fe.r, §ochftein, fiabljarbt, SBitbbotg unb SBpber. @g fehlt
un§ ber Baum, um bie Stugftellung beg Sonbitorengewerbeg
fo gu würbigen, wie fie eg berbiente. Biete. Slugfieïïunggbe»
fucher werben wot)! jutn erften SJtate ber Datfactie bewußt
werben, bah biefeg - ©ewerbe, Witt eS fein (pödffteg teiften,
ein SJtajimum bon ßunftfertigfeit unb ©efcijmad bertangt.
Da imb bort überwuchert bte gertigfeit noch ben ©efchmad.
Beformbeftrebungen werben,, auch per guten Boben finben.

(gortfehung. folgt). H. B.

SBittft bu OuteS mtb@df)öne3 fcijaffen,
®o§ leBeugöott bag fiebctt meljre,

: tl'iuni bu biet) critfi pfammenraffen
Unb barfft ni.djt fc^eun ber Xrbeit ©editiere;,
®a £)il?t teilt Schwärmen lUoft unb turnen,
fein SCräum bon tünftiger Sntfaltung ;

1 Mein, ringen mufft bu mit ben Stoffen
; : ; rLi' Unb ftarî fiejreingen jur Oeftgltung. 3. Rammet.

©te 9tä|erin.
(Bit eine Unbètannte.)

iDag für Tag, an Stod unb itrüde
Steigt fie mutig über bie Brüde,
Tragt 'ihre Bot auf nur einem Bein
Seiter in ben Stiltag hinein.
Bäht .lie bann emfig bei ihren, itunben,
Daufdüe.fie nid)f mit einem ffiefunben,
So glüdlicl) iiigt fie bei' Babel unb' 3wirn.
SB01)1 furch 1 bas Dafein ihr manchmal bie Stirn,
Sieht" fie bie SJtcuitheu eiligen fy 11 lies.
T:od) freut: iie lief) wiebèr ihres: ©rufees,
Tos lieben 2Bortes unb all- ber Sturiben,
9Bo fie ben ftilten ©rroerb gefuriben. —

î)es Bhenbs roieber an Stocf unb Ärüde
Steigt fte fröhltd) über bie Brüde,
(Blidt gu ben Bergen im Dämmerrot,
S.d)aut auf bem Strom bas eilenbe Boot,
Dte liehe Stabt oom ©rün umfangen,
B(it ihren ©arten, non Blüten behängen,
Unb biegt in ben ßaubenbogen ein.
Dann fiht fie toohl beim £ampenfdjein
3ti ihrem Stübchen. gflidt nod) ein 2BeiId)en,
£ieft etwa nod) ein 3eitungsteilchen,
Dber ein Bud). Dann fd)liejgt bie Bad)t
Der gletjfigen bie fitber facht,
Unb in bem Stübchen, roohlgeborgen,
(Erträumt fie frieblid) ben jungen SBorgeit.
Ungenannte, bir fing' id) mein £ieb!
B3as bir bein £eben ßierbes befdfieb.
Du weifet es unentwegt gu tragen,
Bift eine |>elbtn in unferen Dagen,
BSo wir, bie Starten unb ©efunbert,
Uns mürrifd) aft in bie Brbeit gefuriben.
Still unb mutig ben 2Beg gu befchreiten,
Ohne 3U grollen unb ohne gu ftreiten,
B3ürbe mancher wie bu es machen,
Dann möchte wohl oielen ber Stiltag lachen.

©r nft D f c r.

SHasftierte Siinben. •

3n BSien 3tr!ultert eine £egenbe über bas Begräbnis
bes frühern Ratfers JJrang 3ofeph: SBari habe bem Bolle
ben Dob bes äRonarthen fo lange als möglich oerf)eimIid)t
nnb im £aribe herum nach einem ihm Behnlidfen gefudjt,
um ihn in bie Uniform bes Doten gu fteden, bamit er Den

(Seift BlUOefterreichs in feinem £eibe aufnehme. So fud)en
bie Bolitifer in Baris unb £onbon nad) Der jeweilig einer
(Eintracht ähnlichen formel, um ber 2BeIt eine immer noü)
lehenbige (Entente oorgutäufchen.

3n Baris ift bie Be)>arattonstommiffion 3U einem Be=

fdjluffe getommen, ber bie Btart gwei Dage lang auf Das

Bioeau brachte, welches fie oor oiergehn Dagen eingenorw
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gibt ihm die ausstellende Firma
Baumgartner L- Cie., Möbelfabrik,
bereitwillig Auskunft. Die sanitäre
Anlage des Chalets wurde von der

Firma Brunschwylers Söhne be-

sorgt, die elektrischen Installationen
von H. Biedermann.

â ' '

-i- ° '

Es gebührt sich, daß wir zum
Schluße unseres ersten Ausstellungs-
besüches unsere Leser an den Ort
führen, -wo nicht nur der Wissens-
durstige Geist sondern auch die be-

dürftige Leiblichkeit zu ihrem Rechte
kommt. Das Ausstellungs-Restau-
rant, die Chüechlistube und die
Teestube sind zwar nicht eigentliche
Ausstellungsräume; doch kann man
hier auf die angenehmste Weise die

Leistungsfähigkeit des stadtbernischen
Wirtschafts-, Bäckerei- und Kondi-
toren-Gewerbes erproben. Den im
Betriebe stehenden großen, eiektri-
schen Backofen werden wir in einer
der nächsten Nummern in Bild und
Wort würdigen.

Wir bleiben noch eine Weile vor
dem erleuchteten Schaukasten

6-wei-beiMîstàng IZern IS22. Das KonMorei-IisMe w à keitschuIvkMe. jPhot Fich.j

Der Kvnditvren-Verband Bern hat mit seiner Kollektiv-Ausstellung ein Konditorei-Kaffee verbunden.

^ dessen Leitung er einem seiner Mitglieder anvertraut hat. In zwei Apparaten beziehungsweise Maschinen
Konditoren-Verbandes stehen, um wird knapp nebeneinander derljheiße Thee oder Kaffee bereitet, und andererseits die Glacen-Kompositionen
die Leistungen dieser Meister der mit 12—unter Null gefroren.

süßen Kunst zu bewundern. Die
Ausstellung ist als Wechselausstellung gedacht. Wir sahen Er-
zeugnisfe aus den Konditoreien Brühlmann (dessen schöne Aus-
stellung wir in einer nächsten Nummer im Bilde bringen werden),
Borter, Jeanrichard, Krauser, Plüß und Ryser; der fabelhaft
geschickte Turmbau des englischen Hvchzeitskuchens von E.
.Krauser ist uns am besten im Gedächtnis geblieben; andere
Namen mögen uns entgangen sein ; der Katalog nennt als
weitere, Aussteller die Konditoreien Eggenberger, Frauchiger,
Hächker, Hochstein, Labhardt, Wildbolz und Wyder. Es fehlt
uns der Raum, um die Ausstellung des Konditorengewerbes
so zu würdigen, wie sie es verdiente. Viele Ausstellungsbe-
suchet werden wohl zum ersten Male der Tatsache bewußt
werden, daß dieses Gewerbe, will es sein Höchstes leisten,
ein Maximum von Kunstfertigkeit und Geschmack verlangt.
Da und dort überwuchert die Fertigkeit noch den Geschmack.
Reformbestrebungen werden auch hier guten Boden finden.

(Fortsetzung folgt). kl. L.
Willst du Gutes und Schönes schaffen.
Das lebensvoll das Leben mehre,
Mußt du dich ernst zusammenraffen
Und darfst nicht scheun der Arbeit Schwere;
Da hilft kein Schwärmen bloß und Hoffen,
Kein Träum von künftiger Entfaltung;

<' Nein, ringen mußt du mit den Stoffen
- - - '

.Und stark sie zwingen zur Gestaltung. J.Hammer.

Die Näherin.
«An eine Unbekannte.)

/Tag für Tag, an Stock und Krücke
Stelzt sie mutig über die Brücke,
Trägt ihre Not auf nur einem Bein
Heiter in den Alltag hinein.
Näht, sie dann emsig bei ihren Kunden,
Tauschte sie nichh mit einem Gesunden,
So -glücklich i sitzt sie bei Nadel und Zwirn.

- Wohl furcht das Dasein ihr manchmal die Stirn,
Sieht-sie die Menschen, eiligen Fußes.
Doch freut- sie sich wieder ihres Grußes,
Des lieben Wortes und all' der Stunden,
Wo sie den stillen Erwerb gefunden. -

Des Abends wieder an Stock und Krücke
Stelzt sie fröhlich über die Brücke,
-Blickt zu den Bergen im Dämmerrot,
Schaut auf dem Strom das eilende Boot,
Die liebe Stadt vom Grün umfangen,
Mit ihren Gärten, von Blüten behängen,
Und biegt in den Laubenbogen ein.
Dann sitzt sie wohl beim Lampenschein
In ihrem Stübchen. Flickt noch ein Weilchen,
Liest etwa noch ein Zeitungsteilchen,
Oder ein Buch. Dann schließt die Nacht
Der Fleißigen die Lider sacht.
Und in dem Stübchen. wohlgeborgen,
Erträumt sie friedlich den jungen Morgen. -
Ungenannte, dir sing' ich mein Lied!
Was dir dein Leben Herbes beschied,
Du weißt es unentwegt zu tragen.
Bist eine Heldin in unseren Tagen,
Wo wir, die Starken und Gesunden,
Uns mürrisch oft in die Arbeit gefunden.
Still und mutig den Weg zu beschreiten,
Ohne zu grollen und ohne zu streiten,
Würde mancher wie du es machen,
Dann möchte wohl vielen der Alltag lachen.

Ernst Oser.

Maskierte Sünden. >

In Wien zirkuliert eine Legende über das Begräbnis
des frühern Kaisers Franz Joseph: Man habe dem Volke
den Tod des Monarchen so lange als möglich verheimlicht
und im Lande herum nach einem ihm Aehnlichen gesucht,

um ihn in die Uniform des Toten zu stecken, damit er den
Geist Alt-Oesterreichs in seinem Leibe aufnehme. So suchen

die Politiker in Paris und London nach der jeweilig einer
Eintracht ähnlichen Formel, um der Welt eine immer noch

lebendige Entente vorzutäuschen.
In Paris ist die Reparationskommission zu einem Be-

schlösse gekommen, der die Mark zwei Tage lang auf das
Niveau brachte, welches sie vor vierzehn Tagen eingenom-
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